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l. Informationskompetenz in der Ausbildung
Cu/ture /n/bf7T7rrt/onne//e dons /ß codrß dß /o^brmot/on

Hat die Vermittlung von Informationskompetenz
in Schule und Unterricht eine Chance?
Momentaufnahme und Vergleich zwischen Schweiz
und Deutschland

Luzian Weisel
Leiter der Stabsabteilung Markt
und Wettbewerb der Geschäftsführung
von FIZ Karlsruhe

Vorstandsmitglied in der Deutschen
Gesellschaft für Informationswissen-
schaft und Informationspraxis e.V.

Abstract

Vermittlung von Informationslcompe-
tenz ist nicht nur in Hochschule und
Wirtschaft, sondern auch an allgemein-
bildenden und beruflichen Schulen

von zunehmender Bedeutung. Vermitt-
lungspartner für die Schulen sind pri-
mär die Öffentlichen Bibliotheken so-

wie die Verbände im Bibliotheks- und
Informationswesen. In der Vergangen-
heit haben auch Fachinformationszen-
tren, Verlage, Hosts sowie Content-
Anbieter im Rahmen von nationalen
Initiativen und Projekten das Recher-
chieren in elektronischen Informa-
tionsquellen durch Lehrer und auch
Schüler gefördert.

Trotz löblicher Ausnahmen sind
die Angebote der Bibliotheken und In-
formationseinrichtungen zur Vermitt-
lung von Informationskompetenz vor
Ort an den S chulen in Deutschland und
der Schweiz in der Fläche nicht be-

kannt. Sie werden somit im Unterricht
nicht systematisch genutzt. Wir Infor-
mationsexperten aus «Wissenschaft
und Praxis» können dazu beitragen, die
Sichtbarkeit unserer Kompetenzen zu
erhöhen. Dies ist die Voraussetzung
dafür, dass einzelne Versuche, oft auf

Eigeninitiative beruhend, langfristig
nicht im Sande verlaufen. Aus dem Ver-

gleich unserer beider Länder mit unter-
schiedlichen Bildungssystemen und
Erfahrungen können wir voneinander
lernen, die Eintrittsbarrieren für die

Informationsspezialisten in diesen bis-
her nicht erschlossenen Bildungsmarkt
abzubauen.

Dieser Beitrag soll den aktuellen
Stand sichtbarer Initiativen in Deutsch-
land und der Schweiz beleuchten. Zu
klären ist die Bedeutung der Informa-
tionskompetenz im Kanon weiterer
Anforderungen an Schulen. Wir wollen
uns hierbei auf das Geschehen in der
Sekundarstufe beschränken. Es wer-
den Gelingensbedingungen formuliert,
die möglichen Aufgaben, sowie der Ge-

winn für die an der Vermittlung von
Informationskompetenz in Schule und
Unterricht Beteiligten untersucht.

i. Einführung
Als Basiskompetenz der Informations-
gesellschaft befähigt die Informations-
kompetenz dazu, zu erkennen, wann
Information benötigt wird, wie sie zu
finden, zu bewerten und effektiv zu
nutzen ist. Entstanden im amerikani-
sehen Kulturkreis und durch Benno
Homann für deutschsprachige Hoch-
schulen transformiert, hat diese Défini-
tion zunehmend ihre Anwendung und
Anpassung auf die Anforderungen in
der Industrie gefunden: http://biWio-
ifoeksdtenst.zlh<ie/2002/02_05_07.pdf! In
den letzten 10 Jahren wurden auch all-

gemeinbildende und berufliche S chu-
len eine weitere Zielgruppe. Kompe-
tenzpartner für die Schulen sind primär
die lokalen in jeder grösseren
Kommune existierenden Öffentlichen
Bibliotheken, sowie die Verbände im
Bibliotheks- und Informationswesen.
In der Vergangenheit haben auch Fach-

informationszentren, Verlage, Hosts

Als Basiskompetenz der Informations-
gesellschaft befähigt die Informations-
kompetenz dazu, zu erkennen, wann
Information benötigt wird, wie sie zu

finden, zu bewerten und effektiv zu nut-
zen ist.

sowie Inhalte-Anbieter im Rahmen von
nationalen Initiativen modellhaft das

Recherchieren in elektronischen Infor-
mationsquellen durch Lehrer und auch
Schüler gefördert.

Die Nutzung des Computers ist aus
dem heutigen Schulalltag nicht mehr
wegzudenken. Der Zugang zum Inter-
net ist an allen Schulen realisiert. Das

World Wide Web hat in einem Jahr-
zehnt wie kein anderes Werkzeug die
Art und Weise beeinflusst, wie wir re-
cherchieren und uns informieren. Mit
der Vision des «barrierefreien» Zu-

gangs zu Informationen im Milliarden-
Dollar-Markt der Suchmaschinen ist
weniger denn je der kompetente Um-

gang mit ihnen gewährleistet. Lange
bekannte und vertraute Quellen sowie
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die effizienten Methoden des Suchens

und Wiederfindens von bewertbaren
Informationen geraten in der Schule

immer mehr ins Hintertreffen. Wäh-

rend dies Bibliothekaren und Informa-
tion Professionals in Hochschule und
Industrie weitgehend bewusst ist,
herrscht im schulischen Kontext und
der Bildungsadministration weitge-
hende Unkenntnis darüber!

Google und Wikipedia wurden zum
Synonym für Suchen im Internet und
zum Allheilmittel für die Informations-
beschaffung nicht nur in Schulen! Mit
keiner anderen Innovation ist in den
letzten Jahren eine so durchschlagende
Schaffung von Wahrnehmung und In-
teresse an Suchthemen im Web gelun-
gen! Die «Generation Google»-Studen-
ten und Professoren und insbesondere
der Informationsnachwuchs «googeln».
Dies ist keine neue Erkenntnis (http://
www.sfe/i.de/J, die Verhältnisse haben
sich durch die Monopolisierungsten-
denzen im Web noch verschlechtert.
Forscher warnen vor der «Googlesierung
der Ausbildung». Diese schlägt durch in
die Schulen: Lehrer und Schüler glau-
ben, mittels Google «alles» selbst und
kostenlos/günstig finden und beschaf-
fen zu können. Der Gang in eine noch
so nahe Bibliothek zur Absicherung,
Präzisierung, Vervollständigung und
Bewertung der gefundenen Informa-
tionen wird als lästig empfunden. Die
Angebote der örtlichen Stadtbibliothek
oder Wissenschaftlichen Bibliothek
sind entweder nicht bekannt oder wer-
den nicht genutzt. Das Anzapfen von
Online-Datenbanken ist unbekannt, zu
teuer oder zu gewöhnungsbedürftig.

Um nicht missverstanden zu wer-
den: Es geht nicht um eine generelle
Abstrafung von «Google et al.» und das

Ausgrenzenaus Bildungund Forschung.
Diese Suchmaschine ist seit ihrem Er-

scheinen durch ihre unschlagbare Ge-

brauchsfreundlichkeit und Schnellig-
keit aus der Suche nach Alltagsinforma-
tion nicht mehr wegzudenken.

«In/örmationskompetenz beginnt
dort, wo Google endet», bei der Suche,
dem Wiederfinden und der Bewertung
von seriösen Informationen. Doch wer
garantiert dies in der Schule? Welche
Ziele hat die Vermittlung von Informa-
tionskompetenz im Unterricht? Wel-
che Erfolgsbeispiele gibt es und sind
diese nachnutzbar?

2. Ziele der Vermittlung von Informa-

tionskompetenz in Schule und

Unterricht
Folgende Stichpunkte tragen zur Be-

deutung von Aktivitäten im Bereich

Informationskompetenz bei. Aus Sicht
des Autors gelten die Thesen für
Deutschland, die Schweiz und Länder
mit ähnlichen Bildungssystemen und
Bibliotheks- und Informationsland-
Schäften.

- Umsetzung der in den Bildungsplä-
nen und Bildungsstandards für die
Fächer vorgesehenen Anforderungen
bei der Informationsbeschaffung,
-bewertung sowie -nutzung.

- Stärkung der Informationskompe-
tenz von Lehrern und Schülern, Stär-

kung der Innovationsfähigkeit im
Unterricht durch breiteren, schnei-
leren und verbesserten Zugang zu
Fachinformationen und weiteren bi-
bliothekarischen Quellen.

- Unterstützung des selbständigen,
strukturierten und effizienten Erar-
beitens von Fachwissen.

- Begabtenförderung und Unterstüt-

zung schulischer Exzellenzwettbe-
werbe.

- Profilierung der Schulen im Wettbe-
werb um Schüler und Finanzen.

- Aktivierung und Nachnutzung frühe-
rer Aktivitäten aus Bibliothek und
Informationspraxis.

- Steigerung der Sichtbarkeit von Bi-
bliotheken und Informationseinrich-
tungen und Verstärkung der Nutzung
der bestehenden Angebote.

- Nachwuchssicherung für Wissen-
Schaft und Wirtschaft. Attraktivitäts-
Steigerung bei mathematisch-techni-
sehen Studiengängen und im Inge-
nieurwesen.

3. Mögliche Massnahmen im Vergleich
Deutschland und Schweiz

3.1 Vorbemerkung
Eine ausführliche Schilderung der ak-

tuellen Situation in Deutschland durch
den Autor ist erschienen in der Zeit-
schrift BIT Online (http://www.b-i-t-
online.de/he/t/20 07-03-absb.htmJ. Die
nachfolgenden Aussagen zur Situation
in der Schweiz können nur Schlaglicht-
artig sein, sie erheben keinesfalls den

Anspruch aufVollständigkeit. Dies gilt
um so mehr für die Situation in
der französischen und italienischen

Schweiz. Andererseits sind sie ein Mass

dafür, was zum Zeitpunkt des Verfas-

sens des Artikels dem aussenstehen-
den Informationsexperten sichtbar ist.
Dies wiederum ist ein Indiz dafür, ob

die im schulischen Kontext verantwort-
lieh Handelnden die Aktivitäten «von
Bibliothek und Information» in der
Schweiz wahrnehmen.

3.2 E>/o/gsbeisp/e/e nationa/er,
regio/io/er sowie /oka/er Partner-
scha/ten «ßib/lothek und Sc/iu/e»
Deutschland:
Das zentrale Portal www.in/ormations-
kompetenz.de unterstützt die umfang-
reichen Ausbildungs- und Support-
leistungen, die deutsche Bibliotheken
täglich im Bereich Informationslcom-

petenz erbringen. Einen wertvollen
Überblick zu den Aktivitäten, Konzep-
ten und den Partnerschaften bei der

Vermittlung von Informations- und
Medienkompetenz als Kernaufgabe für
Öffentliche und Wissenschaftliche Bib-
liotheken gibt das von Claudia Lux und
Wilfried Sühl-Strohmenger 2004 ge-
schriebene Buch «Teaching Library in
Deutschland» —> http://www.b-i-t-online.
de/images9/bitinnoo9k.jpg. Angeführt
werden Bibliotheksführungen für

Lehrer und Schüler glauben, mittels
Google «alles» selbst und kostenlos/
günstig finden und beschaffen zu kön-

nen. Der Gang in eine noch so nahe
Bibliothek zur Absicherung, Präzisie-

rung, Vervollständigung und Bewertung
der gefundenen Informationen wird als

lästig empfunden.

Schulklassen und Lehrer, Unterricht in
der Bibliothek, sowie erste Versuche,
die curriculare Einbindung über die

Lehrpläne zu erhalten. Zur Vermitt-
lung von Informationskompetenz für
Schüler der Sekundarstufe II gibt es

Vorzeigeprojekte in Braunschweig,
Würzburg, Berlin und an weiteren, ge-
rade auch metropolenfernen Standor-
ten. Eine Übersicht ist zu finden unter:
http://www.schulmediothek.de/. In die-

sem Portal werden Modelle schulbiblio-
thelcarischer Versorgung vorgestellt.
Den Gewinn «wenn Bibliothek Bildungs-

partner wird...» erläutert eine Broschü-
re des DBV mit aktuellen Konzepten:
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fittp://iviwJeseM-în-dewtscfiïand.(ie//Ttmî/
content.p/i]??object=joMrna/^Kd=7i3.

Wettere Aktivitäten aus dem Bereich der

BiZdungsadministration, Bibiiotheksver-

bände, Stiftungen, SchuZbuchverZage -
ohne Anspruch auf VoiZständigkeit:

Medienpartner Bibliothek und Schule:
Lese- und Informationskompetenz
NRW: Mit diesem Kooperationsprojekt
leisten die Bertelsmann Stiftung und
das Ministerium für Städtebau und
Wohnen, Kultur und Sport des Landes

Nordrhein-Westfalen einen Beitrag zur
Förderung der Lese- und Informations-
kompetenz durch die strategische Part-
nerschaftvon öffentlichen Bibliotheken
und Schulen. Mit der Initiative Bil-

dungspartner NRW - Bibliothek und
Schule http://www.bildungspartner.nnv.
de/ - haben sich Land und Kommunen,
Schulen und Bibliotheken gemeinsam
aufden Weg gemacht, systematisch das

Lesen zu fördern und Schulen bei der

Vermittlung von Lese- und Lernkompe-
tenzen zu unterstützen. 619 Schulen in
98 teilnehmenden Kommunen profitie-
ren seit 2005 von der verankerten Part-
nerschaft mit ihrer Bibliothek.(Quelle:
http://www.bddungspartner.nrw.de/).

Freistaat Thüringen: Kooperations-
Vereinbarung «SchuZe und Bibliothek»
zwischen dem Thüringer Kultusminis-
terium und dem Landesverband Thü-
ringen im Deutschen Bibliotheksver-
band e.V. (DBV) http://www.bibZiotheks-
verband.de/dbv/Z-b-vereinb/Zvthuer.pdf
Sie gibt der Zusammenarbeit von
Schulbibliotheken und Öffentlichen
Bibliotheken einen offiziellen Charak-

ter, die Schulbibliothek wird als päda-
gogische Einrichtung und damit als

integraler Bestandteil des pädagogi-
sehen Schulentwicklungsplanes ange-
sehen. Eine weitere Kooperation auf
Landesebene wurde im Freistaat Sach-

sen geschlossen.

Schweiz:
Die Arbeitsgruppe «Informationskom-
petenzan Schweizer Hochschulen» (www.
in/oZiteracy.ch) hat gerade erfolgreich
begonnen, die allgemeinen Standards
für Informationskompetenz anzupas-
sen. Sie arbeitet auf freiwilliger Basis,
ohne Mandat. infoLiteracy (infoZitera-
cy@uni/r.ch) ist die Mailingliste der

Arbeitsgruppe. Sie steht allen offen, die
sich für die Vermittlung von Informa-

tionskompetenz an Schweizer Hoch-
schulen interessieren. Marianne
Tschäppät von der ETH-Bibliothek Zü-
rieh untersuchte 2005 die Frage, ob

«Informationskompetenz - in Schwei-

zer Hochschulen kein Thema» ist. Sie

stellte erste Ansätze aus der Schweiz

vor: http://rvww.bibZZ0thek-saur.de/2005_

Voj6-059.pdf

Aktivitäten der Bibliotheken und Erfolge
in Deutschland sowie der Schweiz sind

nachweisbar, wenn auch nicht pro-
minent sichtbar, nach Aussage der DBV-

Expertengruppe «ßib/iothek und Schu-
/e» für Deutschland im internationalen
Vergleich zahlenmässig leider auf dem
Niveau von Entwicklungsländern!

Die Arbeitstagung 2005 der SVD/ASD
widmete sich ganz dem Thema «Infor-
mation Literacy» - mit Beiträgen aus
Hochschule, Wirtschaft und Schulen

(http://www.svd-asd.org/F/VeranstaZtun-
gen/defaiZ. asp ?TermID=185).

In den Fachbeiträgen finden wir
wesentliche Hinweise z.B. zur Vermitt-
lung der Informationskompetenz bei
den Lernenden der Sekundarstufe II.
Auf dem Aargauischen Bibliothekstag
2004 legte Ruth Wüst sehr eingängig
dar, «wie BibZiotheken und SchuZen von-
einander profitieren können» (http://
www. ag. ch/bibZiotheken/shared/dokumen-
te/pdfrefèrat_wuest.pdf).

Vor-Ort Aktivitäten im Kanton
Baselland wurden auf der Fachtagung
der Kantonsbibliothek Baselland 2006
unter dem provokanten Titel «Die SchuZ-

bibZiothek- Top oder FZop ?» diskutiert. Als
unverzichtbar im Schulalltag definiert
wurden Umsetzungsideen zur Infor-
mationskompetenz für den Unterricht
vorgestellt und neu erfunden: http://
www.kbbZ.ch/index.php?id=id2.

Aus der Bildungsadministration
heraus finden wir im Schulblatt des

Kantons Zürich 4/2006 auf S. 9-10
interessante Aussagen, die über den
Erwerb der IKT- oder Medienkompe-
tenz hinausgehen: Aussagen zu In-
formationskompetenz «über Google
hinaus» bei Lernenden. Vermittlung
von IKT- oder Informationskompetenz
«erfolge im Unterricht weiter eher zu-
fällig und planlos». Weitere Infos un-
ter: http://www.biZdungsdirektion.zh.ch/

internet/bi/de/SchuZbZatt/Archiv. Sub -

ContainerList. Sub Container!. Content-
ContainerList. 0011. DownZoad.FiZe.pd/ so-

wie unter http://beat.doebe.Zi/bibZiothek/
to6977.htmi.

«Recherchieren im Netz wird zum
Gewinn». Schule «brauche Fodcasiing
und die Internet-Recherche brauche besse-

re Werkzeuge». So das Fazit der 8. Fach-

tagung der Schweizerischen Fachstelle
für Informationstechnologien im Bil-
dungswesen (SFIB) an der Universität
Bern im September 2006 (www.sfib.

ch). Das Schweizer Medieninstitut für
Bildung und Kultur weist ein aktuelles
Verzeichnis der Dienstleistungen für
Schulen nach: http://www.educa.coop/
dyn/<§2772.asp.

Aktivitäten der Bibliotheken und
Erfolge in Deutschland sowie der
Schweiz sind also nachweisbar, wenn
auch nicht prominent sichtbar, nach

Aussage der DBV-Expertengruppe «BZ-

bZiothek und SchuZe» für Deutschland
im internationalen Vergleich zahlen-

mässig leider auf dem Niveau von Ent-

wicklungs-ländern!

3.3 Aktivitäten aus Wissenschaft und
Praxis
Deutschland:

In seiner Abschlussarbeit an der FH
Hannover befasst sich Andreas Klin-
genberg 2005 mit einem Unterrichts-
modell zur Entwicklung von Informa-
tionskompetenz bei Schülern der gym-
nasialen Oberstufe: http://www. andre-

as-kZingenberg.de/andreas-kZingenberg_

abstract_dipZomarbeit.pdf! Auf der EU-

Tagung «Lernort Schulbibliothek» be-

richtete er 2007 darüber, wie Schülern
schon ab 15 Jahren Informationskom-
petenz vermittelt werden kann.

Der Verein Infokos e.V. «Informa-
tionskompetenz fur Schüler» wurde im
April 2006 in Hannover gegründet.
Seine Mitglieder sind vor allem Lehrer,
Bibliothekare und Studierende. Er
strebt Lernsituationen an, die den
Erwerb fachlichen Wissens und die

Aneignung von Lern- und Arbeitstech-
niken miteinander verknüpfen und so

jeden einzelnen Lerner mit Informa-
tionskompetenz ausstatten helfen
(Quelle: http://www.infokompetenz.de/)

Mit dem Lernsystem Informations-
kompetenz (LIK) stellt uns Detlev Dan-

nenberg «ein System zur Förderung von
Informationskompetenz durch BibZiothe-
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kenjïir lebenslanges lernen» vor. Für Bil-

dungsträger ist LIK die Möglichkeit,
eigene Bemühungen um die Förderung
von Informationskompetenz durch In-
formationsspezialisten unterstützen
zu lassen. Für Bibliotheken ist LIK die

Möglichkeit, sich mit informationsdi-
daktischen Angeboten als «Teaching

Library» zu profilieren. Für Lernende
ist LIK die Möglichkeit, bei der Lösung
einer Aufgabe die eigene Informations-
kompetenz zu entwickeln.

In der Bücherhalle Niendorf (Harn-
bürg) und der Haupt- und Realschule

Sachsenweg fanden im Januar 2007
Unterrichtseinheiten mit dem The-

menschwerpunkt «Tkema_/inden, Frage-

Stellungen entwickeln» statt. Dieses Pro-

jekt wurde über das LIK-Konzept «In
10 Schritten zur Teaching Library» ent-
wickelt (Quelle: http://likhtml.lik-onilne.
de/index,shtml).

Fachinjôrmationszentren und weitere An-
bieter von Datenbanken: Schulungen und

In/ormationsrecherchen
Dank einiger Aktivitäten der öffentli-
chen Hand und der Wirtschaft konnte
in den i99oiger Jahren an deutschen
Schulen vereinzelt der selbständige
und kritische Umgang mit Informatio-
nen aus wissenschaftlicher Literatur,
Daten, Fakten auch aus elektronischen
Quellen substanziell verbessert wer-
den. Neben der notwendigen Technik-

ausstattung waren geeignete didakti-
sehe Konzepte, entsprechend aufge-
bautes Know-how der Lehrer sowie

hochwertige Bildungssoftware und
Unterrichtsmaterialien erfolgsbestim-
mend. Zu nennen ist hier das Förder-

projekt InfoSCHUL (http://www.in/o-
schul.de/J mit im Endausbau mehr als

500 teilnehmenden Schulen.

Schweiz:
Über Aktivitäten zu Massnahmen zur
Vermittlung von Informationskompe-
tenz (und zu weiteren Info-Themen) in
der Schweiz und darüber hinaus be-

richtet sehr profund der «Recherchen

Blog», herausgegeben von Andreas Lit-
scher von der Firma In/olit Broker
GmbH: http://recherchenblog.ch/index.
php/webiog/C23/P65/. Bemerkenswert
auch «Beats Biblionetz» mit einer gra-
fischen Aufbereitung der mit Informa-
tionskompetenz im Kontext stehenden
Elemente: http://beat.doebe.li/biblio-

thek/woo543.htmi. Urs Naegeli betreibt
das Forum http://www.naege.Ii/in/o-
komp/ zum Stand der Aktivitäten rund
um Informationskompetenz in der
Schweiz. Nach Naegeli sind «mehrere

Diplomarbeiten an der HTW Chur ge-
schrieben worden, die interessante Beiträ-

ge zum Thema beinhalten. Soeben ist eine

weitere Diplomarbeit abgeschlossen wor-
den, die speziell die Vermittlung von In-
/ormationskompetenz an Gymnasien be-

handelt hat». Wir sind gespannt auf das

Ergebnis!
Diese Beispiele zeigen eindrück-

lieh, dass Informationskompetenz in
Schule und Unterricht «machbar» und
von Nutzen ist. Was muss geschehen,
um diese Erfolge «in die Fläche zu brin-
gen»?

3.4 Exkursionen und Seminare/ur
Lehrer und Schü/er in den ßib/iotheken
sind wichtig und richtig/ür die perma-
nente Sensibi/isierung des Themas in
den Zie/gruppen - Vermitt/ung von

/n/ormationskompetenz ist im Unter-
r/'cht am Lernort Schu/e ge/ragt - stän-

dig und übera///
Deutschland:
Was sich im ersten Moment trivial an-
hört, hat doch Konsequenzen für Zeit
und Ort der Vermittlung von Informa-
tionskompetenz: Bibliotheken sind
Kompetenzzentren und Orte im Netz-
werk des Lernens, deshalb machen Ex-

kursionen von Lehrern und Schülern
in die Bibliotheken Sinn, um die ent-

sprechenden Angebote wahrzuneh-
men und Fähigkeiten zu entwickeln.
Aber die zahlreichen durch Öffentliche
Büchereien, Landes-, Regional- oder
Hochschulbibliotheken angebotenen
Internetkurse, Schülerpraktika reichen
nicht aus. Das Beispiel Universität Er-

fürt: http.//www.hihIiothek.unl-e)jurt.
de/service/texte/schulvortraghallesaaie.
pd/ Mit der Einführung der «Erfurt-
Gothaer Seminaï/ach-Inltiatlve» werden
Bibliotheken durch die Lehrkräfte und
Gymnasiasten besucht. Im Rahmen der

Bibliothekspädagogik werden Lehrmit-
tel für die Arbeit mit Jugendlichen und
jungen Erwachsenen eingesetzt. Klaus
Oberdieck berichtet von einem ganz
grossen Durchbruch für das Bundes-
land Niedersachsen: Das Braunschwei-

ger gymnasiale Projekt «Fit/ür die In-
/ormationsbeschajfung» ist mittlerweile
unter der Schirmherrschaft des Nieder-

sächsischen Kultusministers und dank
der Unterstützung durch die Volkswa-

gen AG, Wolfsburg, und die Stiftung
NiedersachsenMetall auf ganz Nieder-
Sachsen ausgedehnt worden (http://
www.uihk.ac.at/uh/lernendehihliothek/J.

Was machen wir aber, wenn die
Schüler und Lehrer nicht kommen,
weil sie nicht kommen können, «weil
gerade Unterricht ist» oder Hausaufga-
ben erledigt werden müssen? Die Über-

flutung mit Information, der Druck
diese zu bewerten und das damit ver-
bundene ständige und überall erforder-
liehe Lernen, findet bei Schülern und
Lehrern im Unterricht statt, in der Re-

gel ohne kundigen Bibliothekar und
Informationsspezialist. Selbst wenn
die Bibliothek wollte, sie könnte den

Experten nicht standby halten, zu
knapp sind die personellen und organi-
satorischen Ressourcen.

3.5 Stärkung durch Unterr/chtsbe/träge
zur /q/ormationskompetenz Im Fach-

unterr/cht
Deutschland:
«Recherchleren im Internet» steht als Fä-

higkeit in den Bildungsplänen und den

Bildungsstandards, mit teils ernüch-
ternden Konsequenzen für das Ergeb-
nis von Recherchen im fachlich-schuli-
sehen Kontext - was die Qualität, die
Relevanz und Präzision angeht. Auf
den Bildungsservern finden wir hier

Die Überflutung mit Information, der
Druck diese zu bewerten und das damit
verbundene ständige und überall erfor-
derliche Lernen, findet bei Schülern und
Lehrern im Unterricht statt, in der Regel
ohne kundigen Bibliothekar und Infor-

mationsspezialist.

keine Unterrichtsmaterialien, so z.B.

Baden-Württemberg: http://vvwrv.lehr-
efjbrthildung-hw.de/unterricht/. Ande-
rerseits wird sie im Rahmen des Begrif-
fes des Kompetenzerwerbes verlangt:
http://www.lehrerforthlldung-hw.de/
kompetenzen/, versteckt unter «Projekt-
kompetenz: In/ormationen heschajfen
und auswerten».

Informationskompetenz ist also

nicht als neues Unterrichtsfach ge-
dacht, aber Grundvoraussetzung beim
Lehren und Lernen in den natur-,
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sprach-, geistes- oder sozialwissen-
schaftlichen Fächern. Vermittlung von
Informationskompetenz ist somit eine
Dauer- und Querschnittsaufgabe. So

wird von den Schülern in der Biologie
verlangt, «wissensckaytïicke Ergebnisse
und Prognosen der Blowlssenscka/ten
nackzuvollzieken». Für die Mathematik
werden im Umgang mit neuen Medien
methodische Kompetenzen wie «Strub-
turieren, Reckerckieren, Kommunizieren/
Kooperieren, Produzieren und Präsentie-

ren» verlangt.
Betrachten wir das Fach «Informa-

tionstechnische Grundbildung (ITG)»
in den Klassen 6, 9,10: Durch Schüler
und Schülerinnen zu erwerbende Kom-

petenzen sind schon ab Klasse 6 die
«Kenntnis über Quellen, Orte und Teck-

nifeen zur In/ormutionsbescko/fung und

Aufbereitung», ab Klasse 8 deren «Beur-

teilung», sowie die Beachtung «reckt-
licker Aspekte im Umgang mit Informa-
tionen» oder «die Verantwortung um die

publizierten inkalte» (kftp://u>wu>.bil-
dung-staerkt-menscken.de/service/down-
loads/Bildungsstandards/Hs/Hs_ITG_
bs.pd/).

Zur Erledigung der Hausaufgaben,
zur Vorbereitung von Referaten oder

Vorträgen im Rahmen von «Gleickwer-
f igen Feststellungen von Sckülerleistungen
(GFSJ» soll das selbständige Arbeiten,
sollen die Methoden und die Medien-
kompetenz der Schüler gefördert wer-
den. Auch hier spielt Recherche, wie im
Beispiel des Faches «Deutsch», eine
wesentliche Rolle. Umso mehr gilt dies
für Seminararbeiten und Praktika in
der Sekundarstufe II, z.B. im Rahmen

von Wirtschaftsthemen.

Sckweiz:

Im Gegensatz zu Deutschland gibt es

in der Schweiz noch keine Bildungs-
standards, die Vorarbeiten auf dem

Wege dorthin sind anders, die Lehrplä-
ne werden erst langsam auf Kantons-
ebene umgeschrieben. Seit 2003 ist
durch die Schweizerische Konferenz
der kantonalen Erziehungsdirektoren
(EDK) ein Projekt aufgelegt, mit dem
die Harmonisierung der sehr unter-
schiedlichen kantonalen Bildungssys-
teme angestrebt wird (Projekt HarmoS:
kttp ://www.kantonalkon/erenz.ck/down-
ioad/HarmoS-pk%2oakzente.pdf).

Suchen wir hier nun nach Spuren
von Informationskompetenz in Bil-

dung und Unterricht, so müssen wir
sehr genau in die Anforderungen der
Fächer blicken. Ein Beispiel: der Be-

reich Naturwissenschaften für die
Schweizerische Maturitätsprüfung:
kttp ://www.sbfl admin. ck/kfm/tkemen/
bildung/matur/ricktliraen/nafumussen-
scka/ten-d.pdf! Die Richtlinien bis 2008
fordern für die Fächer Biologie, Chemie
und Physik als ein Ziel, «die Fähigkeit,
Informationen zu suchen, Fragen zu stel-

Beeindruckend ist das Engagement von
wissenschaftlichen Fachgesellschaften,
Berufsverbänden, Firmen sowie weite-
ren Sponsoren bei der Förderung des

schulischen Nachwuchses.

len, eine Bibliothek, eine Dokumentation

zu benutzen». Zusätzlich soll vom Schü-
1er «die Qualität und Objektivität eines

populärwissenschaftlichen Artikels oder
eines Zeitungsartikels bewertet» werden
können. Mit der Fortschreibung der
Richtlinien gültig ab 2009 tauchen als

Quellen der Informationsbeschaffung
zur Beurteilung von Qualität und Ob-

jektivität erstmals das Internet, das Ra-

dio und das Fernsehen in den Zielen
auf: http://www.sbfadmin.ck/ktm/tke-
men/bildung/matur/ricktlinien/2009-
d/o4"Naturwissenscka_/ten_ Grundlagen-
fack-FFSMPab2009.pdf

Sollte hier die Handschrift von Bi-
bliotheks- oder Informationsprofession
spürbar geworden sein? Genügen diese
eher vagen Ziele den Anforderungen
für den Erwerb von Informationskom-
petenz in den höheren Schulen der
Schweiz?

Ich glaube nicht!

3.6 Verm/tt/ung von /n/ormationskom-
petenz bei scbu/iscben Exze//enzivettbe-
werben
Deutschland:
Beeindruckend ist das Engagement
von wissenschaftlichen Fachgesell-
Schäften, Berufsverbänden, Firmen
sowie weiteren Sponsoren bei der För-

derung des schulischen Nachwuchses:
Neben den Physik-, Mathematik- oder

Informatik-Olympiaden ist das «Bio-
lab» bei den Schulen in Baden-Würt-
temberg «on tour».

«fugend Gründet», «fugend denkt

Zukunft». Schülerlabore der For-

schungszentren und Kinderuniversitä-
ten locken die Jugend in Scharen an.
Diesen Aktivitäten gemein ist der Be-

darf an Vermittlung von Informations-
kompetenz einerseits und einer Brei-

tenwirkung in den Schulen anderer-
seits. Diese Chance zur Erhöhung der
Sichtbarkeit für Informationskompe-
tenz ist durch Kooperation mit diesen
Initiativen zu nutzen: Vor Beginn einer
jeden Wettbewerbsarbeit sollte eine
umfassende und präzise Recherche in
entsprechenden Quellen nach aktuells-
tem Stand der Technik und Innova-
tionshöhe Grundlage sein. Was in
Hochschule und Industrie gilt, kann in
der Schule und bei Exzellenzwettbe-
werben nicht falsch sein!

Das Beispiel Schülerwettbewerb
«Jugend Forscht»: kftp://www.jugend-
forsckt.de/

Schon ab 1983 unterstützte das

Fackinfbrmationszentrum (F7Z) Karls-
ruke diesen Bundeswettbewerb mit Da-
tenbankrecherchen. Die Bundesregie-

rung verband damals ausdrücklich die

Ausprägung des Informationsbewusst-
seins unter Einbeziehung der elektro-
nischen Fachinformation in die Aus-

bildung - bereits an Schulen! Damit
verbunden waren die Beurteilung der
Arbeiten der jugendlichen Teilnehmer
und die Präsentation der einschlägigen
Informationsdienstleistungen bei Juro-

ren, Jungforschern, Betreuern, Eltern,
Pressevertretern sowie Sponsorfirmen.

Wïe sckwkscke Exzellenz sicktbar ma-
cken?

Die Datenbank fwfbbase (www.jwfbbase.

de) von FIZ Karlsruhe enthält die prä-
mierten Arbeiten von Bundes- und Re-

gionalwettbewerben «fugend Forsekt»

im Volltext inklusive Bildmaterial. In
der Datenbank kann mit Stichworten
und nach Namen recherchiert werden.
Die Benutzung ist kostenfrei, Zugangs-
kennungen werden nicht benötigt, fu/o-
base erlaubt es dem wissenschaftlich-
technisch interessierten Nachwuchs
auf Basis altersgerechter fachlich ver-
ständlicher Information, Kompetenz
zur Lösung von Problemen im schuli-
sehen Kontext zu erwerben, sowie die

Herausforderungen bei Exzellenzwett-
bewerben bzw. für Studium und Beruf
zu meistern. Mit der Dokumentation
von prämierten Arbeiten wird eine

Nachnutzung sowie die Ideenfindung,
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-prüfung und Vermeidung von Doppel-
forschung bei zukünftigen «Jugend

Forscht»-Arbeiten ermöglicht.
ju/ohase wird systematisch zu ei-

nem Informationsportal für Jungfor-
scherinnen und Jungforscher ausge-
baut. Dies geschieht durch Links zu
entsprechenden Informationsanbie-
tern, wie z.B. Bildungsservern, Schü-

lerforschungszentren etc. Damit wird
den Ergebnissen dieses Exzellenzwett-
bewerbes eine seiner Reputation ge-
mässe weltweite Sichtbarkeit gegeben.

Schweiz:

Hier sind dem ausländischen Beobach-

ter keine entsprechenden Aktivitäten
sichtbar, obwohl es Exzellenzwettbe-
werbe für Schüler, aber auch Initiativen
von Grosskonzernen zur Nachwuchs-

förderung gibt.

3.7 Durch/ührang eines Wettbewerbes
und Aus/obung eines Preises/ür die

beste Nocbwucbsurbeit «/n/ormotions-
Kompetenz in Scbu/e und Unterricht»
durch die ßeru/suerbönde in ßib/iotfre/c
und /n/ormotion
Die Verstärkung der Unterstützung bei
der Recherche und Beschaffung von
Fachinformation und bei der Doku-
mentation erhöht die Qualität der Wett-
bewerbsbeiträge. Eine entsprechende
Vermarktung steigert die Sichtbarkeit
der Ergebnisse. Im Bereich Bibliothek
und Information fehlt bisher die Förde-

rung eines eigenen Exzellenz-Wettbe-
werbes des Bildungspartners Schule.
Verbunden mit einem Preis fördert dies
das Image und die Attraktivität für bi-
bliothekarische und informationsprak-
tische Berufe und Aktivitäten - nicht
nur im Nachwuchsbereich und nicht
nur in Deutschland!

3.8 Verstärkung des Engagements der
Un/Vers/tdtsb/b/iotheben in der Lehrer-

aus- und -/ortbddung - mit d/da/c-

tischen, pädagogischen und/ach/ichen
Ansätzen
Im Zuge der Reformierung der Curri-
cula «nach Bologna» sowie der Einfüh-

rung neuer Studiengänge und Ab-
Schlüsse können die Hochschulbiblio-
theken mit ihren Entwicklungen von
Modulen zur Informationskompetenz
und dem möglichen Erwerb von «Credit
Points» einen nachhaltigen Einfluss auf
die Ausbildung von Lehrern nehmen.

Deutschland:

Lehrerfortbildung wird verstärkt ver-

pflichtenden Charakter bekommen, so

geschehen in Hessen ab dem Jahr 2005.
Esther Krähwinkel hat im Rahmen
ihres Referendariats an der Universi-
tätsbibliothek Marburg und eines Prak-

tilcums an der UB Kassel ein Fort-

bildungskonzept «In/ormationskompe-
tenz» für Gymnasiallehrerinnen und
-lehrer vor dem Hintergrund dieser

Fortbildungspflicht für Lehrkräfte ent-
wickelt und durchgeführt. Einen An-
satzpunkt für die Integration der Infor-
mationskompetenz bilden die geforder-
ten Standards für die Lehrerbildung,
wie sie z.B. für die Bildungswissen-
Schäften von der Kultusministerkonfe-
renz per Beschluss vom Dezember 2004
eingeführt werden: http://www.hmfe.org/
doc/heschî/standards_îehrerhhdung.pd/

Sie sind zu sehen im Kontext der

Qualitätsentwicklung und Evaluation
der Schulen. Noch spielt Medien- und
Informationskompetenz dabei im
Schulalltag der Lehrer eine nachgeord-
nete Rolle. Es besteht hier Forschungs-
bedarf im Spannungsfeld von Informa-
tionspraxis, Didaktik, Pädagogik und
Psychologie. Für weitere Informatio-
nen wird verwiesen auf http://wivw.ih.
hu-herlin.de/~kumlau/handreichungen/
hi79/.

Schweiz:

Schulort Bibliothek (htfp://www.schuIort-
hihZiot/rek.cfer// bietet in Weiterbildungs-
kursen durch das Erarbeiten von Vor-

trägen Schüler/innen eine ideale Gele-

genheit, den kompetenten Umgang
mit Informationen zu entwickeln und
dabei das Fachwissen von Bibliothekar/
innen und Lehrer/innen zu nutzen.
Ziele der Zusammenarbeit sind, das

eigene Fachwissen als Lehrer/in, bzw.

Bibliothekar/in zum Aufbau der Infor-
mationskompetenz von Lernenden ein-
zusetzen und zu erweitern sowie Pro-

jekte in Zusammenarbeit von Schule
und Bibliothek konkret zu planen,
durchzuführen und weiterzuentwi-
ekeln.

Die Digithek http://www.digithek.
ch/, ein Projekt der Mediotheken der
Mittel- und Berufsschulen des Kantons
Zürich gibt «Top Tipps zum Online-Re-
cherchieren». Es haben sich weitere Me-
diotheken anderer Kantone angeschlos-
sen.

3.9 Integration i/on /n/örmat/ons/corti-
petenz-IModu/en/ür die Lehre»/ort-
hi/dung und im Unterricht - ßi/dungs-

partner ß/D-Aushi/dungseinrichtungen
und E-Learning-Anbieter
Deutschland:
Gibt man das Stichwort «Informations-
feompetenz» z.B. in die Suchmaske
des Lehrerfortbildungsservers Baden-

Württemberg ein /http://Jehrerfört-
hildung-hw.de/f so werden zwar «In-
/ormationsguellen im Internet» auf-

gezählt, gleichzeitig aber auch die

Fahrplanauskunft der Deutschen Bun-
desbahn, die Library of Congress oder
das Archiv des SPIEGEL gefunden. Ne-

ben eher allgemeinen Handreichungen
für den Präsenzunterricht benötigen
wir dringend präzise Unterlagen und
Zugang zu Plattformen für den Dis-
tanzunterricht oder das Selbstlernen

von Informationskompetenz. Erfolg-
versprechend sind hier - aus Sicht des

Autors - Kooperationen und Aktivitä-
ten, die «nahe an der Zielgruppe sind,
von einem Lehrer für Lehrer und Schü-

1er», z.B. mit dem Gewinner des euro-
päischen E-Learning Awards 2007
/http://www.IernmoduIe.net/J. Es wer-
den Lernmodule für den Gebrauch am
Computer entwickelt, die es einem Leh-

rer erlauben, binnen kürzester Zeit ei-

nen Kurs für ein bestimmtes Unter-
richtsthema zusammenzustellen. Im
deutschen Bildungsserver finden wir
eine umfassende Darstellung der Leh-

rerfortbildung mit Neuen Medien:
http://www.hiWwngsserver.de/zeigen.
html?seite=533.

Für den Chemie-Unterricht in der

gymnasialen Oberstufe bietet das Fach-

informationszentrum (FIZ) Chemie
Berlin mit «Chemgaroo» eine nachnutz-
bare Lösung an. Basierend auf den Er-

gebnissen des BMBF-Projekts «Ver-

netztes Studium - Chemie» wurde eine
interaktive multimediale Lehr- und
Lernplattform für die netzgestützte
Chemieaus- und -Weiterbildung entwi-
ekelt. Das Lernmaterial lässt sich belie-

big zu individuellen Kursen zusam-
menstellen. Das flexible didaktische
Konzept ermöglicht den Einsatz der
Lehrinhalte in der gymnasialen Ober-
stufe, für den Chemieunterricht als

Neben- oder Hauptfach sowie in der
beruflichen Aus- und Weiterbildung
(Quelle: http://www.chemgaroo.de/de/
index,html/.
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Schweiz:

Ein sichtbarer Bildungspartner im
E-Learning für Schulen ist die IBM
Schweiz im Rahmen ihrer Initiativen
für den Bildungsbereich (http://www-
05.ihm.c0m/ch/sin/re/erenzen/j. «ist
E-Learning der richtige Weg zur Vermitt-

lang von Jn/ormationskompetenz?» Eine

Frage, die auf dem Bibliothekskongress
2007 in Leipzig diskutiert wurde und
Brigitte Schubneil für die UB Zürich
mit einem blended-learning-Kurs, ei-

ner Mischform aus Präsenz- und
E-Learning-Anteilen, beantwortete.
Konkrete Ansätze, E-Learning bei der

Vermittlung von Informationskompe-
tenz in Schulen einzusetzen, sind in
der Schweiz nicht sichtbar.

3.70 Vernetzung /ofca/er und transd/s-

z/p/inarer Pufenscha/ten/ür /n/br-
mot/onshompetenz im schu/ischen

Um/eld - Stimulation neuer /nit/ot/Ven
an ausgewäb/ten Standorten unter
Einbezug des Ehrenamtes
Deutschland:
Wirksam sind Patenschaften, die neben
den örtlichen Bibliotheken noch weite-
re Partner einbinden, die ein vitales
Interesse an der Verwendung von Fach-

Konkrete Ansätze, E-Learning bei der

Vermittlung von Informationskompe-
tenz in Schulen einzusetzen, sind in der
Schweiz nicht sichtbar.

Informationen mit eigenen Inhalten
zur Förderung von Schule und Unter-
rieht bündeln:

Das Beispiel MedienNetzWerk Karls-
ruhe fwww.karlsruher-mediennetzwerk.
de: Jn/ormafionskompetenz ist nicht Me-

dienkompetenz, aber beide An/orderun-
gen ergänzen sich idealerweisej: der
Zusammenschluss von Landesmedien-
Zentrum Baden-Württemberg, Stadt-

bibliothek/Jugendbibliothek, Zentrum
für Kunst und Medientechnologie
(ZKM), Stadtjugendausschuss, Kinder-
büro Karlsruhe sowie dem Landesnetz-
werk für Jugendschutz ist für Eltern,
Lehrer bezüglich Fernsehkonsum oder
Lesekompetenz Ansprechpartner. Ne-
ben dem qualifizierten Umgang mit
Medien und der Schulung sowie Bera-

tung von Multiplikatoren kann auch

Informationskompetenz als Teilaspekt

in die Kontakte mit den Schulen aufge-
nommen werden. Wahrnehmung und
Reichweite steigern sich somit signifi-
kant.

«Zukun/t tnj/t Eïjàhrung»: Die DGI
initiiert das Senioren-Junioren-Exper-
ten-Netzwerk: http://www.dgd.de/Senex.

aspx. Immer mehr Senioren möchten
die Zeit nach ihrer beruflichen Tätig-
keit weiter kreativ nutzen und ihre Er-

fahrungen auf ehrenamtlicher Basis

zum Wohl unserer Gesellschaft weiter-
hin einbringen. Unter der Bezeichnung
SENEX werden Senior-Experten unter
den DGI-Mitgliedern an vorher über-
prüfte Einsatzsituationen vermittelt.
Eine Einsatzmöglichkeit wäre das Men-

toring von Seminararbeiten bei der In-
formationsbeschaffung, das Coaching
der Schulmediothekoder von Exzellenz-
Wettbewerben.

Welche Aufgabe folgen nun für die
Verbände aus Bibliothek und Informa-
tion konkret?

3.12 Kooperation der ßeru/sverbände
zur Anpassung der Standards der

/n/brmationskompetenz in Schu/e und
Unterricht - Erhöhung der Wahrneh-

mung des Nutzens der in/brmations-
kompetenz und der Sichtbarkeit von

Er/o/gsbeispie/en in der Bi/dungs-
administration und Ö/fent/ichkeit
Deutschland:
Die verschiedenen Arbeitsgruppen der
Fachverbände in Bibliothek und Infor-
mation müssen besser zusammenar-
beiten - dies gilt bei allen Unterschie-
den der Bildungslandschaft für die
Verbände in Information und Doku-
mentation über Länder- und Sprach-

grenzen hinweg!
Die 2003 gegründete Experten-

gruppe «Bibliothek und Schule» erarbei-
tet für den DBV ein Positionspapier, in
dem grundsätzliche Aussagen über den
Ausbau schulbibliothekarischer Arbeit
und die mögliche Unterstützung durch
öffentliche Bibliotheken getroffen wer-
den. Zielgruppe sind hierbei alle Bi-
bliotheken: http://www.bibhotheksver-
band.de/ex-schuie/.

Die Arbeitsgruppe «Bildung und

In/ormationskompetenz» der DGI wurde

2005 gegründet. Sie untersucht gegen-
wärtig national und international vor-
liegende Ansätze für die Unterrichtung
von Informationskompetenz mit dem
Blick auf die nach Leistung gestufte

Verwendbarkeit in der Sekundarstufe

fhttp ://www. dgd. de/FachgruppenBii-

dungJK.aspxj. Gerade in den Wochen

vor der Sitzung der Arbeitsgruppe auf
der DGI Online-Tagung in Frankfurt
entwickelte sich in der Fachöffentlich-
keit, angestossen durch den Artikel
«Jn/ormationskompetenz Schulen - DGI

Die verschiedenen Arbeitsgruppen der
Fachverbände in Bibliothek und Infor-
mation müssen besser zusammenarbei-
ten - dies gilt bei allen Unterschieden
der Bildungslandschaft für die Verbände
in Information und Dokumentation über
Länder- und Sprachgrenzen hinweg!

entdeckt die Jugend» von Dietrich Schu-
macher im Branchenblatt Password

09/2007, eine muntere Diskussion.
Auf dieser Veranstaltung wurden auch
die Ergebnisse der Studie «In/ormati-
onskompetenz und Schulen» von Esther
Krähwinkel vorgestellt (htfp://www.
dgd.de/onhnetagung/rahmenprog2007.
htmlJ.

Ein gemeinsames Gremium sollte
die allgemeinen Informationskompe-
tenz (IK)-Standards zur Nachnutzung
von universitären auf schulische Um-
gebungen weiterentwickeln und Emp-
fehlungen für Thesen durch den Dach-
verband aussprechen. Zu achten ist
dabei auf die Bedarfe an Schulen, auf
zielgruppenspezifische (Schüler, Refe-

rendare, Lehrer,...), fachgebietsspezifi-
sehe und altersspezifische, sowie erfah-

rungsgemässe Unterschiede.
Diese Arbeitsgruppe sollte unter

Einbezug von Schulpraktikern Konzep-

Die (Neu)-Vermittlung des Wertes von
Informationen und die Kompetenz
der Informationsfachleute ist wichtiger
denn je.

te erarbeiten und eine Machbarkeits-
Studie initiieren, wie die Beteiligten aus
Bibliothek, Information und Schule,
Wissenschaft und Wirtschaft, Bildung
und Beruf, aus Administration und Po-

litilc Informationskompetenz beför-
dern können.

Die (Neu)-Vermittlung des Wertes
von Informationen und die Kompetenz
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der Informationsfachleute ist wichtiger
denn je. Diskussionen zur Verortung
der Vermittlung von Informationskom-
petenz in der Schul- oder der Stadtbi-
bliothek sind sekundär. Es sind Infor-
mationskampagnen auf Fachveranstal-

tungen und Road Shows im Bereich

BID, aber auch darüber hinaus, anzu-
stossen!

Beim 3. Leipziger Kongress für In-
formation und Bibliothek berichteten
im März diesen Jahres Referentinnen
in den Sitzungen «Sprach-, Lese- und

In/ormationskompetenz» und «Bihlto-
thek und Schulen» von neuesten Ent-

Wicklungen in Oldenburg, Kassel oder
München. «Information und Bildung»
ist ein Schwerpunkt der DGI-Leitveran-
staltung auf der Buchmesse in Frank-

furt im Oktober 2007 gewesen: http;//
www.oniine-tagung. de/aktueiieveranstal-

tungen.aspx. Die Frankfurter Buchmes-

se machte mit dem neuen Themen-
Schwerpunkt «Zukunft Bildung» mit
einem Lehrerkongress auf die wach-
sende Bedeutung im Zeitalter der Digi-
talisierung und Globalisierung auf-
merksam. Diese Themen wurden auf
der Tagung «Die Lernende Bibliothek»
im September 2007 in Innsbruck ver-
handelt: http://www.uihk.ac.at/uh/ier-
nendehihiiothek/. Sie müssen aber auch
auf Kongressen und Fachmessen im
Bildungsbereich angeboten werden

(Learntec, Didacta), sowie bei regiona-
len und branchenspezifischen Lehrer-

kongressen, wie z.B. in der Chemie:
http://www.chemie.com/328.html.

Schweiz:

Im Profil des in Gründung befindlichen
landesweiten «Verbandes Information
Bibliothek Schweiz» (Arbeitstitel) wird
der Vermittlung von Informations-
kompetenz «entlang der Wertschöp-
fungskette von Rohdaten zu Wissen»

herausgehoben Gewicht - gerade auch
im Blick aufdie Gesellschaft - gegeben.
(Aktualitäten dazu auf http://www.arhi-
do.ch-mewsletter 12/2007)

3.13 Der Gew/nn: Lehrer und Schü/er
sowie ihre Partner müssen den Nutzen
und die Vortei/e uon der /n/ormat/ons-
kompetenz unmitte/hor spüren können/

Vermittlung von Informationskompe-
tenz darfnicht als lästige Zusatzpflicht
empfunden werden. Sie unterstützt
den Erwerb von Fachkompetenz und

trägt zum Gelingen von Unterricht und
somit der Freude am Lernen und Leh-

ren bei. Lehrer und Schüler können
profitieren, weil der Nutzen Vertrauens-

würdiger Information in gut recher-
chierten und professionell aufbereite-
ten Fachdatenbanken schneller und
sicherer zur Gewinnung von didaktisch

gut aufbereiteten Informationen füh-
ren wird.

Für die spätere Karriere der Schüler
in Bildung und Beruf wird damit ein
persönlicher Nutzen sichtbar, dies führt
zu einer Stärkung der individuellen In-
formationskompetenz. Den Schülern
werden mehr Freiräume und Kreativi-
tät, Herausforderungen durch anforde-

rungsreichen Unterricht gegeben.
Die Lehrer erhalten mehr Freiräu-

me, der Unterricht wird dialogorien-
tierter, eine bessere Vorbereitung auf
aktueller und umfassender Informa-
tionsbasis ist möglich.

Die Schulleitung kann Informa-
tionskompetenz als Qualitätsmerkmal
zur Alcquise von Schülern und bei zu-
künftigen Evaluationen verwenden.

Die Bibliotheken gewinnen zu-
künftige Besucher und Abnehmer ihrer
Leistungen. Die Partnerschaften mit
Schulen sind ein potenzielles Quali-
tätsmerkmal bei der jährlichen Erhe-

bung des Bibliotheksindex.
Das Bildungssystem «ist Markt»:

Nach Angaben des Statistischen Bun-
desamtes gibt es über 12 Mio. Schüler/
innen an allgemein- und berufsbilden-

Vermittlung von Informationskompe-
tenz darf nicht als lästige Zusatzpflicht
empfunden werden.

den Schulen, fast 800000 Lehrer/in-
nen in Deutschland. 2005/06 erwarben

412 000 Schüler/innen die Hochschul-
reife. Unter den 1.9 Mio. Studierenden
finden wir 300 000 Erstsemester.

Für die Schweiz bewegt sich der

potenzielle Markt 2003/04 bei 170 Ma-
turitätsschulen und 16 000 Maturitäts-
Zeugnissen mit 7500 Lehrpersonen
(nach IDES 2004/05).

Inhalte-Anbieter wie Mittler aus
Bibliothek, Fachinformation und Ver-
lagswesen sehen sich einem potenziell
erfolgsträchtigen Absatzmarkt für ihre
Produkte und Dienste gegenüber! Neue

Zielgruppen sind ansprechbar, die

nachhaltig gebunden werden können,
wenn sie beispielsweise als Kunden in
Hochschulen oder im Beruf die be-

währten Dienste nachfragen. Es besteht
die Chance, durch schulgerecht aufbe-
reitete Informationen das Angebot zu
erweitern. Die gewonnenen Erkennt-
nisse können wiederum zu einer Rück-

kopplung in anderen Produktbereichen
führen.

4. Fazit

Das World Wide Web hat in einem Jahr-
zehnt wie kein anderes Werkzeug die
Art und Weise beeinflusst, wie wir re-
cherchieren und uns informieren. Mit
der Vision des «barrierefreien» Zu-

gangs zu Informationen im Milliarden-
Dollar-Markt der Suchmaschinen ist
weniger denn je der kompetente Um-

gang mit ihnen gewährleistet. Lange
bekannte und vertraute Quellen sowie
die effizienten Methoden des Suchens
und Wiederfindens von bewertbaren
Informationen geraten in der Schule
und im Studium immer mehr ins Hin-
tertreffen. Die damit verbundenen ne-
gativen Auswirkungen auf die Stan-
dards in Bildung und Forschung haben
unabsehbare Folgen für Staat und Ge-

Seilschaft. Während dies Bibliotheka-
ren und Information Professionals in
Hochschule und Industrie weitgehend
bewusst ist, herrscht im schulischen
Kontext sowie im soziokulturellen Um-
feld weitgehende Unkenntnis darü-
ber!

Trotz löblicher Ausnahmen sind
die Angebote der Bibliotheken und In-
formationseinrichtungen zur Vermitt-
lung von Informationskompetenz vor
Ort an den Schulen nicht bekannt und
werden somit im Unterricht nicht sys-
tematisch genutzt. Hier müssen sie
sich mit weiteren Einrichtungen der

Kommunen, der Länder und den Fach-

verbänden vernetzen, um den Bekannt-
heitsgrad zu steigern. «Informations-
wissenscha/t und -praxis» können hier
wesentlich dazu beitragen.

«Recherchieren im Internet» ist ein
integraler Bestandteil der neuen Bil-
dungspläne für die Unterrichtsfächer
im Rahmen der Fortentwicklung der
Bildungsstandards in Deutschland,
aber noch nicht in der Schweiz gewor-
den. Die Qualität der Ergebnisse von
fachlichen Recherchen in Suchmaschi-
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nen hat sich an Kriterien wie Nützlich-
keit, Vollständigkeit, Selektivität, Re-

produzierbarkeit, Langzeitbeständig-
keit, sowie Seriosität und Glaubwürdig-
keit messen zu lassen.

Die Schuladministration trägt gros-
se Verantwortung für fehlende oder
unzureichende Massnahmen zur Aus-

prägung von Informationskompetenz
von Schülern und Lehrern. Mehr denn

je sind bei Lehrenden und Lernenden
die Fähigkeiten gefragt, brauchbare von
unbrauchbarer Information zu tren-

nen, verlässlich zu bewerten und
Falsch- oder bewusst gestreute Fehlin-
formation auszufiltern.

Das engmaschige Netzwerk an
Bibliotheken, Informationseinrichtun-
gen, an Informations-Experten in Beruf
oder im Ehrenamt stellt einen un-
schätzbaren Wert dar. Dieser muss ver-
mittelt werden, damit daraus Nutzen in
Schule und Unterricht gezogen werden
kann.

Unterstützen wirverstärkt S chüler-
labore an Forschungseinrichtungen,
Schülerforschungszentren vor Ort und

Exzellenzwettbewerbe wie etwa «Jugend
Forscht» in Deutschland sowie «Schwei-

zer Jugend Forscht» (http://www.sj/lchj.
So kann das Ziel einer nachhaltigen
Stärkung der Innovationsfähigkeit des

Unterrichts, ein Beitrag zur Förderung
der Exzellenz des Nachwuchses und
somit zur Sicherung der Bildungs- und

Das engmaschige Netzwerk an Biblio-
theken, Informationseinrichtungen, an

Informations-Experten in Beruf oder im
Ehrenamt stellt einen unschätzbaren
Wert dar. Dieser muss vermittelt wer-
den, damit daraus Nutzen in Schule und
Unterricht gezogen werden kann.

Forschungsstandorte Schweiz und
Deutschland erreicht werden.

Schüler sind die Studenten von
Morgen und damit auch potentiellen
Kunden der Bibliotheken in den Hoch-
schulen. Absolventen sind die Forscher,
Entwickler, Rechercheure, Entscheider
und auch Lehrer von übermorgen!

«Schule» wird deshalb von Wissen-
schaft, Wirtschaft oder den Medien ge-

genwärtig intensiv umworben. Andere
Disziplinen und Branchen wie die Bio-

logen, Informatiker, Chemiker oder

Ingenieure haben das Potenzial zur
Nachwuchsförderung und -Sicherung
erkannt, Informationsfachleute und
-verbände haben hier grossen Nachhol-
bedarf - in Deutschland und auch der
Schweiz!

Das Anbieten von Exkursionen und
Kursen für Lehrer und Schüler an den
Bibliotheken alleine reicht nicht aus -
was die nachhaltige Behebung von De-

fiziten an Informationskompetenz an-
geht. Der Erfolg wird mit den Angebo-
ten und Kompetenzen, «in die Schulen

und den Unterricht zu gehen», kommen
und den vorhandenen Beispielen durch
gemeinsame Verbandsarbeit eine über
Ländergrenzen hinweg bestehende
Sichtbarkeit geben!

contact:

www.fiz-karlsruhe.de

www.dgi-info.de

np EH ATA Bibliothekssysteme
LvZ-V

Hardware-Kompetenzzentrum
Netzwerke und IP-Telefonie

Software-Entwicklung

Predata AG - seit 1984 Ihre Partnerin für Bibliothekssoftware.

winMedio.net
Die leistungsfähige und anwenderfreundliche
Software für Bibliotheken, Ludotheken und
Dokumentationsstellen bietet umfangreiche
Ausleih-, Katalog-, Recherche-, Statistik- und
Einstellungsfunktionen sowie einen OPAC mit
Selbstbedienungsmöglichkeiten.
winMedio.net unterstützt die zukunftsträchtige
Radio Frequency Indentification-Technologie mit
einer RFID-Schnittstelle (Medienpaket- und Sta-

pelverarbeitung, Selbstverbuchung, Diebstahl-
Sicherung) und ist sowohl für zentrale als auch
für dezentrale Lösungen geeignet

»'si;
Das innovative und benutzerfreundliche
Bibliotheksmanagement-System umfasst alle
Bereiche wie Katalog, Ausleihverbuchung,
Recherche, Erwerbung, Statistik, Periodika-
Verwaltung und OPAC mit Selbstbedie-
nungsfunktionen. Weitere Module sind zu-
sätzlich erhältlich - z.B. Fernleihe, Inventur,
Z39.50-Client, Webportal, RFID-Schnittstelle.
Zur Optimierung der Betriebsabläufe kann
BIBLIOTF1ECA2000 durch umfangreiche Ein-

Stellungsmöglichkeiten problemlos an Ihre
individuellen Bedürfnisse angepasst werden.

Predata AG Burgstrasse 4 3600 Thun
Tel. 033 225 25 55 Fax 033 221 57 22 info@predata.ch www.predata.ch
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